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Zusammenfassung: Demographischer Wandel und strukturelle Veränderungen der Ar-
beitswelt stellen KMU vor besondere Herausforderungen im Umgang mit älter werdenden 
Belegschaften und einem sich wandelnden Krankheitsspektrum [1]. Unter anderem wirken 
arbeitsbedingte Belastungen länger auf die Beschäftigten ein [2]. KMU mit unter 500 Be-
schäftigten stellen 99,6% der deutschen Unternehmen dar und beschäftigen 60% der sozial-
versicherungspflichtigen Arbeitnehmer [3]. Daher gewinnt die Auseinandersetzung mit 
gesunden Organisations- und Arbeitsstrukturen auch in KMU an zunehmender Bedeutung.  

Hier können Maßnahmen des Betrieblichen Gesundheitsmanagements (BGM) ansetzen, die 
dem Erhalt und der Förderung der Beschäftigungsfähigkeit dienen [4]. Während BGM in 
Großunternehmen bereits flächendeckend Einzug erhalten hat, scheint die Implementie-
rungsbereitschaft in KMU mit abnehmender Betriebsgröße zu sinken [5]. Dies wird auf viele 
verschiedene Ursachen zurückgeführt. Vor allem aber scheinen sich viele KMU nicht über 
den potenziellen Nutzen von BGM und über ihren betriebsspezifischen Bedarf bewusst zu 
sein. Vor diesem Hintergrund ist es Ziel des Projekts, eine Handlungshilfe zu entwickeln, die 
KMU bei der Ermittlung des unternehmensspezifischen Bedarfs an Maßnahmen des BGM 
unterstützt. 

Entwicklungsgrundlage stellt eine umfangreiche Datenerhebung multimodalen Designs dar. 
Diese fand im Zeitraum von März bis August 2015 in 18 baden-württembergischen KMU statt 
und beinhaltete neben einem leitfaden-gestütztem Interview eine Erhebung mittels semi-
standardisiertem Fragebogen und eine Arbeitsplatzbegehung. Dadurch war es möglich, die 
verschiedenen KMU umfangreich abzubilden und neben der Dokumentation von arbeitsbe-
dingten Belastungen und Betriebsstrukturen, den Kenntnisstand und Stellenwert der Firmen-
leitung zu arbeitsbedingten Belastungen, Gesundheit der Beschäftigten und Maßnahmen 
des BGM in Erfahrung zu bringen. 
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